
ist, ohne 11} un! Nuancen übernommen
werden, 1St der historische Jesus der gehorsameChristian Duquoc Vollstrecker eines vorgefaßten Planes Er erfüllt
den Wiıllen des Vaters, DCH die Evangelien. DerDie Hofinung Jesu Christ, der nicht 11A0 auf die Sprechweise der
chrift achtet oder geistlic nicht tief ist,
stellt sich NAa1v VOL; daß dieser Wiılle für Jesus eine

Teile nehmen heute Jesus 1n nNspruc. als den, der often zutage liegende Aufforderung einem be-
stimmten "Lun WAaL. Se1n 'Tod 1St 1n diesen Plan e1in-ihre ecen; ihre Kampfziele oder ihre Leidenschaf-

ten bestätigt. Man projiziert auf ihn Züge-eines P — geschlossen, erg1bt sich AUS einer otwendig-
Litischen Führers, deren bedarf, die Masse keit, die sicherlich ein Geheimnis darstellt, aber
7zusammenzuschweißen oder in ewegung SEet- seine tieftfere edeutung 1st unbestritten.
Zr Die 1tel die das Neue Testament Jesus —_ Die Dunkelheit liegt auf UMSCHGI: Selite Al 11SCIC

teilte, erscheinen altmodisc 1iNA;  - z1eht ihnen Anstrengung muß darauf zielen, uns gelehrsam
gaglertere oder affektgeladenere Namen VOTYTL. Mal die 4are Einsicht anzueignen, die Jesus VO ane

Gottes hatte.1st der Genosse, mal der Kamerad, der Revolu-
tionär, der «Che» Man dürfte irren, weiillnl 14il Diese VWeise, den Plan (Gottes über Jesus Cr-

kennen, befriedigt nicht Ist denn der 'Lod Jesudiese SspONtanen oder Au politischen Modeströ-
MUNSCI hervorgegangenen Benennungen untfer- noch ein menschlicher Tod, wWenN1) über ein KHr-
schätzen würde. S1e sind Zeugnisse einer bezeich- fahrungswissen arüber verfügt, daß «das pie.
nenden Inanspruchnahme: der Held, der Parte1- schon SEWONNECIL ist ” Jesus hat dann weder —

führer oder das können ihre Funktion SCIC Zweifel noch 11SCIC Ängste erfahren. Kr ware
einem Weg gefolgt, der schon völlig einsehbarnicht wahrnehmen, wenn Ss1e niıcht mMI1t Fleisch und

Blut der Gruppe oder der Gemeinschaft angehö- gelegt WL Se1in Gehorsam, Zeugnis seines Ver-
LE, die s1e einer Einheit 7usammenschließen. trauens auf den Vater, drückt der Notwendigkeit

se1nes es veranlaßt durch die Sünde undJesus hat einen Weg eröfinet, und dieser Weg C1L-

scheint heute für viele VOL Iem ine politische Be- Engstirnigkeit der Menschen einen Charakter
deutung anzunehmen. Der betende Christus übt der Freiwilligkeit auf, der ihn seines Grauens als

überhaupt keine Anzliehung auS; der hieratische eines unentrinnbaren und VO außen auferlegten
Phänomens beraubtChristus des Evangeliums nach Johannes erscheint

tTem! IJer auferstandene Herr der kerygmati- «Deshalb liebt mich der Vater, weil ich me1in Le-
schen Predigt, der Gottesschn der Paulusbriefe, ben gebe, damıt ich wieder nehme. Niemand
der Erlöser und Hohepriester des Hebräerbriefes nımmt VO:  m mir, sondern ich gebe VO m1r A4us

sind ferngerückt un für viele ohne praktische Be- hin Ich habe acht, zugeben, und ich habe
aC. wieder nehmen. Diesen Auftrag habedeutung. Was bleibt, 1st der amp: des histori-

schen Jesus die Mächte. Dieser amp: ist ich VO meinem Vater empfangen» (Jo IN IM
Durch se1ine Freiheit schon hätte Jesus also denuUuLLSCTCIL eigenen Kämpfen Sallz nahe. Der Mensch

Jesus, prophetischer Prediger und ennoch einer 'LTod überwunden. Die Zukunft ist für iıhn ein ofte-
VO  - uns, wird ZUTCu des politischen Protestes 1L1CS5 Buch e  ( Risiko ist ausgeschlossen: weder
und Z (sarant einer Revolutionsmystik. 1ne Minderung seiner Freiheit noch das BündnIis

DDiese NEeCUEC Auffassung VO: Jesus ist mehr A4US schmutziger Interessen können dem Gelingen se1-
dem unmittelbaren Leben erschlossen als theore- 11C5 uftrags Abbruch LU:  S Die menschliche Ge-
tisch konstrulert. S1e ordert eine kritische Wer- chichte ist 1m Grunde MM gezähmt « Die

Weltgeschichte ware sicherlich sehr bequem FC-tung, die die Theologien der Revolution in ihrer
spontanen Großzügigkeit eisten sich weigern. stalten, WECI111 der amp: einz1ig un allein dann
Miıt dem hier vorgelegten Artikel verfolge ich aufgenommen würde, wenn 1MNall mMI1t unfehlbaren
nicht die Absicht, diese Betrachtungsweise be- Erfolgschancen rechnen kann.»ı

stätigen oder anzufechten. Ich S1e ur ein Ü)as traditionelle Denken, das ich hier 1LL1UL sche-
matisch nachgezeichnet habe, damıit den An-Symptom außerst positiver Intuitionen. Ich C1L-

kenne darın ine inladung, den historischen stoß deutlich machen, den be1 einem moder-

amp Jesu erns nehmen. nenN Geilst CIIESCNH muß, gestattet nicht, 1n das FC-
Für das traditionelle Denken, das hier 1Ur afrı- schichtliche erden Jesu ein Empfinden w1e das

klert werden kann, w1e SOZUSAaCH überkommen der Hofinung einzuschließen. Berührt ber dann
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die Erfahrung Jesu uns noch, WENN stimmt, daß D'iese Ohnmacht Jesu in eigener AC. wı1ider-
WI1r 1in den illen Gottes keine 42re KEinsicht ha- spreche der aC. die ZUguNsteEnN anderer Ca
ben können”? Die Bezeichnungen, die VO SEW1S- faltete, denken die Volksführer Dieser Unter-
sSC1IH Christen Jesus zugelegt werden und die alle die SC bezüglich der 2C 1in eigener oder frem-
Wirklichkeit eines menschlichen Kampfes und der C offenbart den Betrug Jesu un bestätigt
einer mMensCcC Bruderschaft unterstellen seine Verwerfung WLG Gott DIe VO  - ihm bean-
sind S1e dann nicht bloß ine Projektion UMNISCHGT: spruchten 1ite S1nd ewelse der Lüge hatte
menschlichen Sehnsüchte”? ISt wahr, daß die sich nach der matthäischen Fassung KÖönig VO  =
transzendenten Eigenschaften, die die Urkirche Israel un! Sohn Gottes SENANNLT; Mess1ias un K O=-
Jesus zuerkannte, ihn tatsächlich u1lseCIfeTr unklen nıg VO Israel nach Markus; Gesalbter Gottes und
deinsverfassung entheben, in der das Gute und das der Auserwählte nach as JTe diese 1ıte. mMI1t
OSsSe n1ıemals weder eindeutig noch bsolut sind? denen Jesus den Nspruc rhoben hatte, se1ne
uf‘! Jesus als der Auferstandene bloß der AÄAn- Identität bestimmen, mußlten in ine Anklage
satz und Haltepunkt HMN SCHEGT: Hofinung sein ” Muß ihn umschlagen. Kr starb als Verurteilter.
mMan ihm jede Erfahrung dessen, wW4sSs unls — Wır werden sehen, ob die Bestimmung, die auf
entlich erscheint N SCHGNT: Beziehung ZABe Zl 1hm legt, ihn scheitern 6E SCH die Spötter nach
kunft, NT: Hofinung, absprechen? der muß INa  - arkus Dann wI1ird immer noch eit ZU Jau-
nicht eher den Auffassungen gegenüber e1In- ben se1n. DIie Ältesten und die Schriftgelehrten for-
raumen, daß S1e VO: Jesus in der Dichte seliner derten VO: Jesus einen Erweis seiner C —
Menschlichkeit die Intuition einer Grundgegeben- gunsten se1iner selbst. Wenn se1n KOönnen für
eit seiner Ex1istenz 1in der Geschichte aben, die dere gezeigt hat, welcher Starrsinn oder welche
VO  D den klassischen Theologen VELSZCSSCH wurde”? Täuschungsabsicht zwingen ihn dann ZUr Untätig-
Diese ula erscheint fruc  arer Jesus 1sSt nicht keit? Soll sich doch sich selbst kümmern und
bloß der objektive Ansatz UMSCIGT: Hofinung auf- se1n eigenes en KFELLEN, und se1ne Predigt wird
grun seiner Auferstehung, ist auch erjenige, gylau  ar werden! Matthäus illustriert diese Szene
der ”Zuerst aktıv gehofit hat 1n der Dunkelheit — MI1t einem /Aıtat aus Psalm V.9) « Er hat auf

Geschichte Wenn «Modell» ist, wohl Gott vertraut, der helfe ihm jetzt heraus, WL

weniger ÜNC sei1ne transzendenten 1ite als WG ihn liebhat.» Die Gottverlassenheit ofenbart das
die Art und Weise ihrer Kınwurzelung 1im Mensch- Urteil der Verwerfung. Jesus 1st verflucht: Se1ine
lichen. Die Bedingungen ZuUuUr Ausübung seiner Anmaßung, der geliebte Freund Gottes se1n,
Hofinung vergleichbar mit den WUNNSCTG1IE. Es WAar nichts als Lüge Jesus selbst Zitiert sterbend
ware ine schlechte Methode, sich be1 der Erfor- den SESTCN Vers jenes Psalmes « Meın Gott, mein
schung der Hofinung Jesu beeindrucken lassen Gott, ast du mich verlassen? »
VO angel direkten Zeugnissen 1m Neuen {Diese Beschimpfungsszene un dieser Schre1
Testament. uch die Artikel «Hofinung » ıOOl den Jesu eröfinen den Zugang Z Verständnis seiner
verschiedenen biblischen Wöörterbüchern schwei- Hofinung Fur die Schriftgelehrten und Pharisäer
SCH sich aus über die Haltung Jyesu, oder S1e en w1e für die Spötter 1n Psalm äßt der "Lod des-
den eschatologischen Gehalt der Predigt Jesu her- SCIL, der sich für gerecht erklärt, die Falschheit Se1-
VOTL, seine Krwartung des Gottesreiches, oder S1e GT Gerechtigkeit uchbar werden. Diese S7zene
machen den auferstandenen Christus ZU egen- resumlert und symbolisiert die Situation, 1in der Je
stand oder Z Begründung der Hofifnung der SUS die Hoffnung auf Gott verwIirklichte.
Christen. Was die Hofinung Jesu 1in seinem eige- Die Predigt Jesu VO Kommen des Reiches
6=01 historischen erden betrifit, steht S1@e nicht Gottes kann nicht SELLENNL werden VO der Hal-
Z Debatte.2 tung, die te ach Bultmann Wa das en

Sicherlich s1nd die KEvangelien keine Biogra- Jesu nicht «mess1anisch». [dDiese oft AL mißver-
phien Dennoch sind S1e nicht ohne jeden Hinweis standene ese unterstreicht den Ärgernischarak-
auf die Hofinung Jesu: Ich HGE als Bewe1Ils die HCT sel1nes historischen Lebens, WE 10A1l nach
Spötterszene Füßben des Kreuzes. S1e wıird VO den Kriterien des traditionellen Mess1an1iısmus be-
den dre1 ynoptikern 1n relatıv hnlichen Erzähl- urteilt. S1e äßt gewlsse Züge des Evangeliums in
welsen berichtet (Mt 27,42—44., )> 24559 einem größeren Zusammenhang erscheinen: das
Z59 5) «Andere hat €  et, sagten die onNen- Messiasgeheimnis ıngl Markusevangelium, die e
priester un! Pharisäer, sich selbst kann nicht terariısche Struktur der ersuchungsperikopen,
BEHECN » die Berichte über die gonie und den 'Tod. S1e
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öfinet mittelbar den Zugang Z subjektiven Hoft- Gewalt durchzusetzen. Steine in TOt verwandeln,
nNunNg Jesu. Üaufsehenerregende Zeichen mitreiben, urc

Die be1 arkus berichtete Ermahnung Jesu, die Ausübung politischer Macht die Massen
ihrem ÜC zwingen dies waren offensichtlichnichts über se1ne messianische Würde SCH (er

gebietet den bösen Gelstern Schweigen und oibt messianische Mittel DTECWESCIL Die Quelle der Re-
den Aposteln Weisung, nıiıchts über seine Verklä- volution oder der I ransformation der Gesellschaft
rung berichten), 1St ein redaktionelles Verfah- WAar jedoch übernatürlicher Art S1e würde aber
LCHS das verstehen geben will, daß se1ne Mes- ebenso nicht aufhören, weltlicher Art se1n.
siaswürde D VO Glauben seine Autferste- Denn das Zeichen seiner Messiaswürde WAar die

hung her egrifien werden kann. Das bedeutet aC. und die Macht verstehen, bedarf
nicht, daß das Volk ihn nicht als Mess1as erkannt nıiıcht der « Bekehrung des Herzens». Jesus 1st der
hätte und daß seine Messiaswürde jeden Erken- außersten cChwacnhe der Mittel verpflichtet. Er

nungszeichens bar ZSEWESCH ware: die Bewe1ls- verfügt über nıichts anderes, überzeugen,
als ber se1n Verhalten un se1n Wort Diesegründe des Prozesses deuten das Gegenteil

Aber diese Zeichen ergaben alle miteinander n1e außerste chwäche, dieser Verzicht auf jeden An-
schein VO acht; der weit geht, daß sich desein messianisches Verhalten, das dem vorgegebe-

1CI Image kontorm SCWESCH ware. {[Dieses MI1G- Betruges bezichtigen läßt, sind das Zeichen der
verstehen macht verständlich, daß iNdil ihn als Be- orößten Hofinung auf Gott dort, se1n wahres

truger mMI1t einem Minimum Glaubwürdigkeit Gesicht sich enthüllt, rfullt CT, W as verheißen
betrachten konnte hat Gott ist nicht einem Plan, sondern sich selbst

Die Analyse der Berichte über die Versuchun- LLCU, der jebe, die den Menschen hat

SCNH, die gonie un den 'Tod könnte ähnlichen Sich uUurc Macht aufdrängen, das würde nicht
heiben, se1in en offlenbaren; würde viel-Anmerkungen nla geben Die Messiaswürde

schloß einen Machterweis (Gsottes Zzu gunsten se1nes mehr bedeuten, VO der «Welt» 1m johanneischen
Volkes ein. Der (Gesandte WAarL der Mittler dieser Sinne das übernehmen, w2S sS1e selbst instinktiv
AC Nichts dergleichen geschah Jesus konnte anbetet. Als Prophet und Aenbarer nımmMt Jesus
nicht erjenige se1n, der ErWA: wurde. £en- das agnis auf sich, das Kommen des Reiches 1in

der MMAC des Wortes auszurufen. Das Wag-ICbefand sich Jesus 1n der Lage des Gerech-
CCn dessen salm überliefert Kr ist Ge- n1s WL nicht ein bloß gedachtes: Es fand se1ne Be-

stätigung 1n der Verurteilung Z Todegenstand des Spottes, weil jeder voraussieht, daß
Gott sich nicht ihn küummern wird. Jesus, der Der 'Tod Jesu WAar nicht «natürlich». Kr rlosch
doch galnz Sohn (sottes und Mess1as Waäal, hat e nicht SAtt Jahren, w1e jeder fromme Jude sich
NM Nutzen DSECZOQCM Aaus einer 1m Vergleich mit wünschte. Hr 1st vielmehr das Ergebnis eines Pro-
der der Gerechten des en Bundes privilegierten ZCSSCS, ein VOIl außen verhängter Tod Die Gesell-

schaft VO: damals hat Jesus nicht zÖönnen.tellune. IRr hoftt, daß Gott se1ine Verheibungen
erfüllen wiIird, aber diese Hofinung ist offensicht- Obwohl S1@e untereinander verfeindet I, WUL-

den Pharisäer und Herodianer Bundesgenos-lich ohne Grundlage und Bestätigung. Im Gegen-
Satz dazu hatte der traditionelle Mess1as ÜE die SCHL,; diesen « Propheten», dessen Freiheit be-

Entfaltung derCGottes gegenüber den Fein- unruhigte und dessen Wort die gängigen Sicher-
heiten erschütterte, be1ise1ite raumen. Jesusden seines Volkes bewelsen, daß die Verhe1-

Bung kein leeres Wort FCWESCIL WAar Eben diese wurde Z Aufrührer erklärt un: als olcher VCI-

urteilt.Hoffnung des Volkes, die Oftenbarung VO: (sottes
2C. ÜK die Unterbrechung seines allzulangen DIe Hofinung Jesu ist die Erklärung für diesen

amp SCHDCH die etablierten Mächte, die sich dasSchweigens 1st die Versuchung Jesu. Jesus sStOÖBt
sich einem Widerspruch, der viel stärker ist als Recht anmaßen, bestimmen, Was der Weg (3O0t=

der, den die Gerechten des en Bundes erfahren tes se1 Für ihn «weht der Geist, will, und
niemand weıß, woher kommt und wohlinmußten: S1e lebten in der Erwartung, daß sich die

Verheißung irgendwann einmal erfüllen werde. gyeht». Das Reich Gottes, das ankündigt un: das
erhofit, o1bt sich A erkennen 1n seinem Verhal-Jesus verkündet den unmittelbar anstehenden Kın-

bruch des Reiches. FeM. Selbsthingabe (sott und heitere K ühnheit
Das Reich kommt, ber Jesus beschleunigt nicht inmitten aller Widerstände Selbsthingabe Gott

ungeduldig die eit Er hat genügend Hofinung Die Unbekümmertheit, die gewlsse Bemerkungen
gegenüber Gott, nicht seine Bestimmung MI1t Jesu vieK  9 iSt erstaunlich. C Lernet VO den Iö1-
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lien des Feldes, Ww1e S1e wachsen. Sie arbeiten nicht schreibt. Die Fülle der (Güter ist eine Folgeerschei-
und spinnen nicht...» (Mt 6,28) «Dorget euch LLU11S un nıcht ein Ausgangspunkt. Moralsysteme
nicht den morgigen Tag, denn der morg1ige un Religionen scheinen den Augenblick der Kr-
Tag wird se1ine eigene otrge en (  er Tag hat füllung we1lit hinauszuschieben. DIie messi1ianischen

seiner eigenen Plage» (Mt 6,34) Den- Versuchungen ordern S1e unvermittelt. Dennoch
och ist Jesus weder ein täumer och ein seliger 1st der Unterschie zwischen dera.Jesu und
Optimist. Diese Worte verraten vielmehr 1n Oofrm derjenigen, die die Versuchung nahelegt, nıcht
VO  - Paradoxien die unvergleichliche Kigenart des bloß ein olcher der eit die Beziehung der HKr-
Reiches Gottes gegenüber jeder anderen orge füllung ZuU Ende der Zeiten und die unmittelbare
un deuten d WwI1e Gott leidenschaftlich Men- Erfüllung. Er 1st vielmehr qualitativer Art Die
schen interessiert 1st. Der Gott Jesu ist der, den Hoffnung Jesu 1st niıcht 1ine Ökonomie der Mittel
1mM Gleichnis VO verlorenen Sohn beschreibt. Er oder ine Politik der Wunscherfüllung. Was beide
verlangt keine Rechenschaft, auchzt C: Freude Verhaltensweisen unterscheidet, 1st das Ziel selbst
w1e der Sohn. Dieser Gott ist weder berechnend un nicht bloß der Erfüllungstermin. Die mess1a-
och herrisch. IDIIS einz1g ichtige Haltung i1ihm DC- nischen Versuchungen weisen tatsächlich nıicht in
genüber 1st absolutes Vertrauen. CHSPCT in1e den verzögerten Anbruch des Reiches

Das Vertrauen Jesu ist keine Na1vität. Kr we1iß, zurück. S1e entstellen vielmehr die Gottesbezie-
WAas 1m Menschen ist. DIe Wehrufe, die hung Die Faszination des Unmittelbaren, die (G41er
die Pharisäer und die Reichen ausbringt, sind ein nach schnellem Überfluß, der Machthunger zeigen
Zeugnis seiner hellen Leidenschaft für das Reich die Art des Verlangens WwI1e sich hier VCIL-
und ebenso ein Zeugnis £ür die Hindernisse, die rat, ist Schlecht Allein das «bekehrte» erlan-
VOL seliner Errichtung überwunden werden MUS- DCH VCLMAS die Vertagung ertragen, die
S(S1I2.. Er kennt die Bestimmung der Propheten: Zwischenzeit melstern. Allein das ekehrte Ver-
Jle sind getotet worden. Kr 1Dt sich keiner än langen CrImas das Schweigen Gottes ohne die
schung über se1n LOos hin Deswegen verfolgt Ge  Ha  hr der Gleichgültigkeit oder der CGottesläste-
se1n Z1el mi1t nicht geringerer ühnheit, mMIit FC- Lung erklären. DIe Seligpreisungen verkünden
duldiger Kühnheit Er we1ilß den Kıinsatz, den nicht ine Lebenskunst des klugen Wünschens,
seline Predigt ordert Er erm1ßt das en seliner sondern S1e tellen die Werte auf den Kopf. Glück-
Zeitgenossen. Kr we1ß die Möglichkeiten der Mit- lich ist, WCI z  jetzt Verfolgung leidet der Gerech-
tel; die ihm ZUT Verfügung stehen, einzuschätzen. igkeit willen In einer Lage, die VO den Umstän-
Mirakel und aufsehenerregende Zeichen könnten den her unglücklich ist, ebt schon das VOL
se1in CcCN1icCksa. wenden. «IDIu hättest keine Macht Gott verheißene Glück Dem Petrus, der sich SC-
über mich, WEEeNN S1e dir nicht VO oben gegeben CN das Leiden des Mess1as auflehnt,
ware», antwortet Pılatus, der sich seiner Jesus: «Weiche, Satan, du erkennst nicht, WAas (SOt-
rühmt (Jo 19, r «Oder me1inst du, daß ich nicht LEeSs ist. » Der Tod des Mess1as SE kein bedauer-
meinen Vater bitten könnte, und würde mir er Betriebsunfall Kr 1st 1n einer Welt der Faszıt-
oleich mehr als ZWO Legionen ngze. Z Selite nation des Unmittelbaren und der 2aC der Ort
stellen», SAagt Petrus, der drauf un: dran ist, der Offenbarung. Das Wort « Der Christus mufSste
Gewalt brauchen (Mt 26, 3) leiden » unterstreicht ıne tatsAc Notwen-

Das e1ic m1t Gewalt aufrichten, das hieße, das digkeit. DIie Verfolgung des Gerechten 1st dem
wahre Gesicht Gottes verdunke un: dem eschehen u1nllsefrfer Weltordnung inhärent. Die
Sinn der Oftfenbarung selbst widersprechen. Es Hoffnung Jesu stutzt sich nicht auf einen blinden
in NMAC und Freiheit errichten, das hieße, Optimismus. S1e wurzelt 1n der rfahrung: [ )as
das Rıisiko eingehen, daß iNan sein Entstehen über- Glück ist WAas anderes gebunden als die
aup nicht wahrnehmen kann. Jesus nımmt dieses «Fülle der Güter». In der Verfolgung und 1n der
Risiko aktiıiv auf sich. Einer ist, der sat, ein anderer, AÄArmut ist das Reich bereits gegenwärtig.
der ETATEr Gott ist Lreu, und 1m Netzt dieser TIreue Die alten heologen verliehen dieser Erfahrung
bricht das verheißene eic usdruc. indem S1e dem irdischen Christus die

DIie Zurückweisung der messianıschen Versu- unmıittelbare Gottesschau Zzuschrieben und folg-
chungen enthüllt die Art un: den Sinn der Hoft- lich die Beseligung sel1ner SGie Bereits 7Ziel
1Ug Jesu. Ihnen nachzugeben, 1e die Unmit- angekommen, hätte eigentlich nichts mehr
telbarkeit des Reiches preiszugeben: «Überströ- en gyehabt als die Verherrlichung se1nes Leibes
mende Fülle Ner Güter», wI1e ein salm be- und seiner Kirche
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Heute, da WI1r ein wacheres mpfinden für die eine Erucht.» Sich dem Schweigen Gottes
Wirklichkeit der MeEeNSC. Verfassung Jesu Kreuze entziehen, hätte bedeutet, seinen mess1a-

nischen Auftrag zurückzuweilsen, kurz den Urge-aben, da WI1r die Erniedrigung des Sohnes, VO  5

der Paulus 1m Hebräerbrief spricht, stärker each- halt seiner Hoffnung verleugnen: «Stark Ww1e
tcnH, können WI1r u1ls Sal nicht mehr vorstellen, daß der "Tod ist die Liebey (Hoheslied 8,6) Die Ohn-
Jesus mMI1t unverhülltem Auge Gott geschaut habe macht Gottes, den VO:  5 ihm Gesandten retten,
Dennoch kündigt sich 1in der 1n ihrer Art schwer macht die Kraft seiner Liebe aAus,. Erhöht VO:  - der

beschreibenden Freude Jesu ine echte Weise Erde WwI1e Johannes Sagt wird alles sich
der unmittelbaren au A1il’ das menschliche Be- 7ziehen. Unfähig, sich hier un: jetzt rechtferti-
wußtsein Jesu iSst nıcht trennbar VO seliner Be- CL, da all se1n Ansehen verloren hat; we1iß CT,

wWwWas kostet, nıicht das pie. der Welt spielen,wußtseinsverfassung, die als der Sohn hat;
ordert die Erfahrung einer für Verstehen das ple. der 2aC ber hofit, daß diese
unvorstellbaren Wir  eit sosehr S1Ce uch außerste 1e das «Verlangen» umdrehen wird

und daß die Nmac. des Mess1as ZU. Macht der1Ur als anfanghafte un des Fortschreitens be-
ürftige gegeben se1in Ma die Tatsache, der- « Bekehrung » werden wird. Das Böse kannn nicht

anders überwunden werden als ünr überströ-jenige se1n, der VO: Gott dem Vater geliebt ist,
1st der Gegenstand seiner Freude «DIieser ist me1n mende Guüte
geliebter Sohn, dem ich me1n Wohlgefallen LDem Optimismus, der 1in der Kıiırche un deni Ta d an ıcn habe.» Gott schauen ist die olge der Art un politischen Grupplerungen nach dem rı1ecg VO

Weise, w1e Verlangen sich auf ihn bezieht. 040—1 945 auf kam, folgte 1ne große Erschlaffung.
Paulus 1n seinem ymnus 1m Philipperbrief In der Kirche hat das (0)8VA nıcht die Früchte C-
aus, daß Jesus sich Gott gegenüber nicht «wie TC- tragen, die viele VO ihm erhofiten. In der Welt
enüber einem Beutestück » verhalten habe Seine sind die Gewalttaten und Kriegsverbrechen VC1-

Freude ist CS, den illen dessen Cun, der ihn ZC- CSSCIL, un mMalil beobachtet überall, Ww1e dte Le1-
sandt hat Die Begriffe «mussen » un «Gehor- denschaft der Zerstörung wiederauflebt 1ele

vermitteln seine Einsicht 1n die Wirklichkeit hätten vermutet, die geringe Wirkkraft des VAan-
Es handelt sich ELWAa: unendlich Radikaleres geliums komme 1im wesentlichen Aaus der archa-
allein die 1 der größten Lauterkeit und in der ischen Gestalt der Kirche Manche hätten OB
rößhten Liebe mpfangene und rlebte Freude liebsten «die Hütte abreißen » wollen, w1e S1e
könnte bewußt machen, w as hier gemeint ist. Das ausdrückten, damıit endlich das Evangelium in SEe1-
eicCc besteht 7uallererst bal dem Verbundensein i1lCr Reinheit ersche1ine. DIie Entkräftung schreitet

fort, und d1ie eringe Wirksamkeit er Reformendes Vaters miIt Jesus, dem Sohn. Es iSt ine Ge-
meinschaft, die jede Art VO: Nötigung ausschließt äßt die Gere1ztheit wachsen. Manche verzweifeln
Es ist die Erfahrung Jesu mit der Dunkelheit des oder werden ungeduldig S1e Airten mI1t der (Ge-

Schweigens (sottes. Diese Erfahrung ist der Grund walttätigkeit, tellen sich VOL, welche Revolution
für das, was erhoftt daß (sott es in em sel. Jesus entfesseln würde, weNn wıiederkäme. Er

würde ndlich das en total verändern.Das « Jetzt» des bekehrten Verlangens und die
Wir.  eit der Gemeinschaft bewirken ine Qqua- Die Hofinung Jesu hat niemals weder die Ge-
litative Veränderung der messianischen Güter. Für stalt eines TAaumes och einer ÜUtopite aNSCHNOM-
den Versucher ist das Reich ine Machtdemonstra- C: Kr hat bis ZU Alleräußersten bestätigt, Ww1€Ee
tion; für Jesus besteht 1n einer unverfälschten scchwer ist, «das en aäandern». Kr hat sich
Gemeinschaft. Der erstere erhofit ine elIbstbe- geweigert, seinen Jüngern SaDC wann das
iriedigung [)Das Ziel se1ines Verlangens 1St narz1ß- Reich kommt, hat das Scheitern seiner Predigt
tischer Art Der letztere hofit, daß die Liebe, de- nicht vertuscht, hat über Jerusalem geweint;

hat seinem Zorn über die Kleinlichkeit der chrift-LieN ue. Gott IS der Eckstein werde für den
Bau der Zukunft Die NmaCc. der ittel, die gelehrten und die Verblendung der Pharisäier
Jesus für die Aufrichtung des Reiches anwendet, freien Lauf gelassen; hat die Kurzsichtigkeit
geht aus dem Ziel der Offenbarung selbst hervor. seiner Jünger aufgedeckt. Nıchts VO alldem hat
Ungeachtet dessen, daß se1in Wort nıiıcht ankommt, ihn ZUL1 Verzweiflung gebracht, denn das Reich 1St
ungeachtet der Spottreden seiner Widersacher, dort, weder einen Rückzug auf siıch selbst
1Dt der Versuchung, sich selbst ”Zzu fetten, nicht noch ine Machtdemonstration o1bt, sondern (se-
nach ist nicht gekommen, sich bedienen meinschaft mit Gott An der Freude (sottes kann

mMan 1n der argsten Enttäuschung Anteiıl enlassen. «Wenn das Weizenkorn nıiıcht stirbt, bringt
GOII
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bulaire de Theologie iblique (Parıs 1964. 205—32310 J.-J.von All-Wenn die Hofifnung Jesu sich auf die gesellschaft-
liche Entwicklung, auf die Verbesserung der Be- INCM, Esperance: Vocabulaire Biblique (Neuchiätel).

Übersetzt VO] Dr. Ansgar Ahlbrecht
ziehungen 7zwıischen den Menschen gegründet
hätte, ware S1e nichts anderes SEWESCH als ein Opt1-
mMm1smus, der eHStT. noch der Bewahrheitung bedurft CHRISTIAN DUQUOC
hätte S1e 1st dies nıie FCWCSCIL, und darum konnte geboren 22. Dezember 1926 in Nantes, Dominikaner, 10953 Zes ufs pie. SELZCNH, damıit die Menschen An- Priester gewelht. Kr studierte in aıint-Alban Leysse (Frankreich),
teil der ew1igen Gemeinschaft mit Gott erhielten. der Universıit: ribourg, in Le Saulchoir und der cole Biblique

1n Jerusalem, erwarb das Diplom der .cole Biblique, ist Lektor und
Doktor der Theologie und seit 1957 Protessor für Ogmati. den

Marx, Ausgabe MEGA erlin XX XL, 2009 Katholischen Fakultäten VO] lLyon SOWI1E Mitglied des Direktions-
Das trifit für die Lexika, die ich Kate SCeZOLCN habe komitees der Zeitschritft Lumiere et Vie». Kr veröfientlichte: Chri-

Bultmann, elpis In  Z 11 )2) L.Dufour, sperance: Voca- stologie, essal ogmatique. „.’Homme Jesus (Parıs 19

1n einem großen Werdeprozeß. er drängt sich
die rage nach dem wirkenden Prinz1p auf, nachJohann Hofmeiter
jener Ta die in Uem Lebendigen ach OZIl!

A Sollte MmMenscC.  es en 1n ihr seineHoffnung: Instinkt, urzel haben”?

Leidenschaft, Verstehen Lebenstrieb und MENSCHLICHE offnung
Instinktverhalten bei ensch und 1er

Der Iraum VO besseren Leben hat die Menschen Die mittelalterliche Theologie hatte ein überra-
schend sicheres Wissen über das instinkthafte Ver-allen Zeiten bewegt. Ernst OC hat diesen

"Iraum 1n seinem Werk « )as Prinz1ip Hofinung» halten des Menschen. Man wußte, daß sich nıcht
uUufrc. die Jahrhunderte verfolgt. KEr machte den immer ach dem Ziel oder nach einem VO der
Erwartungsefiekt des Lebens, den Hofinung Vernunft entworfenen Plan richtet, sondern siıch
NENNLT, Z Gegenstand philosophischen Denkens. 0)8 gleichsam CI hinten » WLG die 2C

der Iriebe treiben äßt DDem 1er chrieb iNallOC AT dies nicht AUS Interesse VELSANSCNC
Utopien, sondern einen Verstehensprozeß für ter den Lebewesen insotern 1ne Sonderstellung
den rang nach CDA einzuleiten. Se1ine Stimme Z als das ihm zugedachte Ziel auf unfehlbare
ist 11Ur ine VO vielen. DIe Rede WiC)) Menschen Weise anstrebt, während der Mensch nıcht NOT-
als einem gveschichtlichen, zukunftsoffenen Wesen wendig instinktgebunden handeln muß An sich
ist aus W SGCLET: elit nicht mehr wegzudenken. Das arbeiten nach IThomas VO Aquin «dIie sens1it1iven
Z eitalter der Zukunftsgläubigkeit isSt angebrochen. Kräfte des Menschen autftonom und instinkthaft;
Man Sagt, der Mensch stehe VOL einer Bewußt- S1e en ihre EISENE, nicht NC} der Vernunit ab-
seinserwelterung ungeheuren Ausmaßes. JE mehr hängige, dieser Oß widerstreitende und 2US der
allerdings der Mensch ber die Kräfte der Erde eigenen Natur kommende LTenden-z ber sS1e sind
verfügt, desto komplizierter w1ird deren Kontrolle der ordnenden Vernunft zugänglic und mussen
un! desto notwendiger deren gveplanter Kinsatz. sich ihr einordnen, ittlich werden; denn sS1e
GT 1st die Kritik der Zukunitsgläubigkeit be- sind VO sich AUuUSs unvernünttig, ährend die
sonders wichtig, we1l SONS die Menschheit Gefahr O und Würde des Menschen in der Vernuntft
läuft, auf der Jagd nach einer besseren Zukunit die legt.»!
Gegenwart verlieren. WiıIr mussen prüfen, w1e Ktwas wesentlich anderes scheint uch die VO:  [

tragfähig der Drang des Lebens nach 1st und der 1ologie ausgehende Anthropologie nicht
wieviel Vertrauen der leidenschaftliche Ausgri1f DCN, WCI111 IiNalil davon absieht, daß der Begriff

die /ukunft verdlent. War :kann n1iemand die Instinkt 1E gefalt und die Sonderstellung un
Zukunft VOLAUSSaSCH ; wI1ird ber uch n1iemand den Lebewesen dem Menschen zugeschrieben
behaupten können, die ewegung ach wird. Abgesehen VO den Bereichen, inm denen (Ir-
habe ihr 741el bereits erreicht. Denn nıiıcht 11Ur das Sal arbeiten, «WI1e sich gehört», o1bt e 9 nach
Individuum, sondern Ues ebendige befindet sich Arnold en: beim Menschen keine echten In-
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